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2. Konzert
PHILHARMONIE  IM MUSEUM
Birgit Bromberger,
Götz Bammes | Flöte
Johannes Pfeiffer,




Klaus Jopp | Klarinette, Bassetthorn
Robert-Christian Schuster,
Tilmann Baumgartl,




Dietrich Schlät | Horn
3
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Mittwoch, 30. März 2011
20.00 Uhr
Großer Saal im Deutschen
Hygiene-Museum Dresden
In Zusammenarbeit mit:
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5
:: GRAN PART ITA
Richard Strauss (1864 – 1949)




Introduktion und Fuge. Andante cantabile – Allegro con brio
P A U S E
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Serenade Nr. 10 B-Dur »Gran Partita« KV 361
Largo – Molto allegro
Menuetto – Trio I: Menuetto – Trio II: Menuetto
Adagio
Menuetto – Trio I: Menuetto – Trio II: Menuetto
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Für das Horn hatte Richard Strausssein Leben lang eine Vorliebe. Zwei
Etüden schrieb er bereits als Neun-
jähriger für das Instrument. Mit 14
komponierte er ein Lied mit obligatem
Horn sowie Variationen für Horn und
Klavier, mit 18 das erste Hornkonzert,
dem 60 Jahre später noch ein zweites
folgen sollte. Sowohl die Bläserserena-
de op.7 als auch die Bläsersuite op. 4
(die trotz niedrigerer Werknummer
später entstand) beschäftigen neben
doppelt besetztem Holz vier Hörner.
Zu dieser Instrumenten-Kombination
ließ sich Strauss womöglich durch
Mozart anregen, dessen »Gran Partita«
KV 361 ebenfalls 13 Spieler, darunter
vier Hornisten, verlangt. Beides, die
Vorliebe fürs Horn und die Orientie-
rung an Mozart, war Strauss in die
Wiege gelegt worden: Schließlich galt
sein Vater Franz (1822 –1905) als ei-
ner der besten Hornisten der Zeit;
mehr als 40 Jahre lang war er 1. Solo-
hornist in der königlich-bayerischen
Hofkapelle. Franz Strauss vertrat eine
äußerst konservative Haltung: Haydn,
Mozart und Beethoven waren seine Hausgötter, Mendelssohn und
Schumann wurden noch geduldet, doch was danach kam, galt
schon als modern und suspekt. Das galt vor allem für den »Bay-
reuther Schwindler« Richard Wagner, dessen Partituren der junge
Richard allenfalls heimlich studieren konnte – natürlich spiegelt
sich nur wenig davon in seinen eigenen frühen Kompositionen.
Bereits 1881, als 17-Jähriger, schrieb Strauss seine einsätzige
Serenade. Als Hans von Bülow, der Chef des berühmten Meinin-
ger Hoforchesters, das Stück bei einer Probe hörte, war er beein-
»Herrlich und groß, trefflich und hehr«
Musik für große Bläserensembles
Richard Strauss
* 11. Juni 1864
in München
† 8. September 1949
in Garmisch 




18. November 1884 im
Konzerthaus Odeon in












6 Strauss | Mozart
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druckt und forderte den jungen Komponisten auf, für die gleiche
Besetzung ein mehrsätziges Werk zu schreiben. Er meinte eine
Suite in barocker Tradition, doch das erfuhr Strauss erst, nach-
dem er bereits die ersten beiden Sätze fertiggestellt hatte: ein
Präludium, das trotz des barockisierenden Namens ein Sonaten-
satz ist, und eine ebenfalls in Sonatenform angelegte Romanze.
Bülow zuliebe fügte er nun noch eine lebhafte Gavotte mit Du-
delsack-Anklängen und eine Fuge mit langsamer Einleitung an.
Das fertige Werk schickte er nach Meiningen. Nachdem von dort
längere Zeit keine Antwort kam, fragte Strauss’ Vater an, ob die
Suite anlässlich eines Münchener Gastspiels der Meininger wenigs-
tens probeweise durchgespielt werden könnte. Bülow teilte über-
raschend mit, dass die Uraufführung am 18. November 1884 im
Münchener Odeon stattfinden sollte. Der Komponist würde sie
selbst leiten; Proben waren dafür allerdings nicht vorgesehen.
Strauss, der zuvor keinerlei Dirigiererfahrung sammeln konnte,
machte seine Sache offenbar gut, denn Bülow befand wenig spä-
ter, er gehöre zu den »Ausnahmemusikern, die das Zeug haben, so-
fort den höchsten kommandierenden Posten zu bekleiden«. Tatsäch-
lich wurde Strauss im Oktober 1885 Stellvertreter Bülows, der noch
im gleichen Jahr die Leitung des Meininger Orchesters ganz an
ihn abgab. Die Bläsersuite stand somit am Beginn einer großen
Dirigentenkarriere. 
L ange galt es als wahrscheinlich, dass Mozart seine SerenadeKV 361 um 1780/81 komponiert hat. Wenn das stimmt, könn-
te er zu dem Werk angeregt worden sein, als er im Zuge der
»Idomeneo«-Produktion die hervorragenden Münchner Bläser ken-
nenlernte. Allerdings datiert man die Serenade heute aus stilisti-
schen Gründen eher auf die Zeit um 1783/84, und tatsächlich ist
das früheste eindeutige Dokument eine Konzertankündigung im
»Wienerblättchen« vom 23. März 1784: »Heut wird Herr Stadler der
ältere in wirklichen Diensten Sr. Majestät des Kaisers, im k.k. Natio-
nal-Hoftheater eine musikalische Akademie zu seinem Vortheil geben,
wobey unter anderen gut gewählten Stücken eine große blasende Mu-
7
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sik von ganz besonderer Art, von der
Composition des Hrn. Mozart gegeben
wird.« Der Zeitgenosse Friedrich Schink
schwärmte in seinen Memoiren von
diesem Konzert: »Hab auch heut eine
Musik gehört mit Blasinstrumenten, von
Herrn Mozart, in vier Sätzen – herrlich
und hehr, [...] und saß bei jedem Instru-
ment ein Meister, o es tat eine Wirkung
– herrlich und groß, trefflich und hehr!«
»Herr Stadler der ältere« – damit ist
Anton Stadler (1753 –1812) gemeint,
ein Freund und Logenbruder Mozarts.
Stadler galt als einer der besten Kla-
rinettisten der Zeit; er machte sich zu-
dem um die technische Weiterentwick-
lung seines Instruments verdient: Mit
Hilfe des Instrumentenbauers Theodor
Lotz erweiterte er das um 1760 erfun-
dene Bassetthorn (ein Klarinettenin-
strument in Tenorlage) um zwei zu-
sätzliche Klappen, so dass es nun auch
in der tiefsten Lage chromatisch spiel-
bar war. Außerdem entwickelte er die
sogenannte »Bassettklarinette«, indem
er die neuen Klappen auch auf die Klarinette übertrug. Mozart
schrieb für Stadler u.a. sein Klarinettenquintett KV 581, das Kla-
rinettenkonzert KV 622 und die meisten Klarinettenpartien seiner
Vokalwerke. Vielleicht war ja auch die Serenade KV 361 von An-
fang an für ihn bestimmt – zumindest ist kein früherer Auf-
führungsanlass oder Auftraggeber bekannt. Die Besetzung des
Werks scheint jedenfalls wie für ihn geschaffen: Anton Stadler
gehörte zusammen mit seinem jüngeren Bruder Johann einem
Bläseroktett an, dessen Einrichtung Kaiser Joseph II. im Jahr 1782
veranlasst hatte. Nach dem Vorbild dieser »Kaiserlichen Harmo-
nie« entstanden bald auch an anderen Höfen ähnliche Ensembles
Wolfgang Amadeus
Mozart
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
Serenade Nr. 10 B-Dur
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aus Holz- und Blechbläsern – die »Harmoniemusik« kam in Mode. 
Mozarts »große blasende Musik« ist nun keine ganz typische
Harmoniemusik. Das übliche Oktett aus je zwei Oboen, Klarinet-
ten, Fagotten und Hörnern ist hier nämlich noch um zwei zusätz-
liche Hörner und zwei Bassetthörner erweitert. Diese verstärkte
Bläserbesetzung (die größte, für die Mozart je komponiert hat)
lässt allerdings ein prinzipielles Problem der Harmoniemusik noch
deutlicher hervortreten: die Schwäche des Basses, der mit den Fa-
gotten nicht angemessen kräftig vertreten ist. Mozart reagierte
darauf, indem er dem Bläserensemble einen Kontrabass zur Seite
stellte. Auf diese ungewöhnliche Besetzung mag sich der Titel
»Gran Partita« beziehen, der zwar nicht von Mozart selbst
stammt, aber durchaus treffend erscheint. Denn groß ist nicht al-
lein das Ensemble, sondern auch der Umfang des Werks: Es um-
fasst sieben Sätze von zusammen etwa 50 Minuten Spieldauer.
Dass bei Stadlers Akademie offenbar nur vier Sätze gespielt wur-
den (wie Schink berichtet), ist nichts Ungewöhnliches: Je nach den
Aufführungsbedingungen strich Mozart vielteilige Serenaden ger-
ne auch einmal auf das viersätzige Sinfonie-Format zusammen.
Eher an eine Sinfonie als eine unterhaltsame Freiluftmusik
lässt auch der hohe satztechnische Anspruch des Werks denken,
ebenso der abschnittsweise recht ernste Ton. Statt die Stimmen
zu einem einheitlichen Ganzen zu verschmelzen, erprobt Mozart
mit unerschöpflicher Phantasie die Möglichkeiten der Besetzung,
setzt die Instrumente in allen erdenklichen Kombinationen vom
Solo über Trio- und Quartettspiel bis zum Tuttisatz ein. Am An-
fang steht ein erweiterter Sonatensatz mit einer langsamen Einlei-
tung. Düster-melancholisch wirkt in jedem der beiden Menuette
einer der Trioteile, und das Adagio wurde von Musikschriftstel-
lern immer wieder als »romantisch« beschrieben. »Romance« steht
über dem fünften Satz, einem kantablen Adagio, das durch ei-
nen lebhaften Mollabschnitt unterbrochen wird. Es folgen Dop-
pelvariationen (zwei Themen, die abwechselnd variiert werden)
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v. l.o.
Birgit Bromberger · Götz Bammes · Johannes Pfeiffer
Guido Titze · Hans-Detlef Löchner · Henry Philipp
Dittmar Trebeljahr · Klaus Jopp · Robert-Christian Schuster
Tilmann Baumgartl · Mario Hendel · Torsten Gottschalk
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Birgit Bromberger, Flöte, geboren in Meiningen/Thüringen,
erhielt mit sieben Jahren ersten Klavier- und etwas später Quer-
flötenunterricht. Von 1971 bis 1976 besuchte sie die Spezialschu-
le für Musik Dresden und studierte danach bis 1981 an der Dresd-
ner Musikhochschule bei A. Schöne. Seit 1981 ist sie Mitglied der
Dresdner Philharmonie, 13 Jahre lang als Solo-Flötistin, jetzt als
stellvertretende Solo-Flötistin.
Götz Bammes, Flöte, studierte von 1970 bis 1974 an der Hoch-
schule für Musik Dresden im Hauptfach Flöte bei Professor Johan-
nes Walter. Von 1974 bis 1979 war er als Flötist in der Halleschen
Philharmonie tätig. Seit 1979 ist Götz Bammes Solo-Piccoloflötist
der Dresdner Philharmonie.
Johannes Pfeiffer, Oboe, erhielt seinen ersten Oboenunterricht
1981 bei G.-A. Kleinfeld, dessen Schüler er auch während seines
Studiums an der Hochschule für Musik Hanns Eisler in Berlin blieb.
2001 machte er seinen Abschluss (Diplom). Im August 2002 wur-
de er Koordinierter Solo-Oboist der Dresdner Philharmonie.
Guido Titze, Oboe, wurde in Cottbus geboren. Von 1976 bis
1982 studierte er an der Dresdner Musikhochschule Oboe bei A.
Lorenz und Komposition bei S. Kurz. Als Solo-Oboist war er von
1982 bis 1985 an der Staatskapelle Weimar tätig. Seit 1985 ist er
Solo-Oboist der Dresdner Philharmonie. 1990 war er Mitbegrün-
der des Dresdner Barockorchesters. 
Hans-Detlef Löchner, Klarinette, studierte von 1968 bis 1973
an der Dresdner Musikhochschule und war in der Saison 1973/74
Solo-Bassklarinettist am Volkstheater Rostock, ehe er 1974 Solo-
klarinettist der Dresdner Philharmonie wurde. Seit 1977 hat er ei-
nen Lehrauftrag an der Dresdner Musikhochschule, seit 1996 hat
er dort eine Professur inne.
Henry Philipp, Klarinette, studierte von 1976 bis 1982 an der
Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« in Dresden bei Prof.
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neukirchen und beim »Prager Frühling« teil. Bevor er 1982 in der
Dresdner Philharmonie engagiert wurde, war er bereits zwei Jahre
lang Substitut. Er ist Lehrbeauftragter an der Dresdner Musikhoch-
schule und Mitglied in verschiedenen Dresdner Kammermusik-
vereinigungen. 2003 wurde er zum Kammervirtuosen ernannt. 
Dittmar Trebeljahr, Klarinette, erhielt 1973 ersten Klarinet-
tenunterricht, ab 1976 Saxophonunterricht und studierte an der
Hochschule für Musik Leipzig. Er wurde 1982 am Landestheater
Halle als Klarinettist und Saxophonist engagiert, 1985 als Solo-
Klarinettist am Landestheater Dessau und wechselte 1987 als Solo-
Es-Klarinettist zur Dresdner Philharmonie. Ab 1989 spielte er bei
den Dresdner Tanzsinfonikern unter Günther Hörig und wirkte mit
bei CD-Produktionen und Konzerten der Sächsischen Staatskapel-
le Dresden, des Gewandhauses Leipzig, des MDR Sinfonieorches-
ters, beim WDR, NDR und Bayerischen Rundfunk. Er ist Lehrbe-
auftragter der Hochschule für Musik Dresden.
Klaus Jopp, Klarinette, Bassetthorn, besuchte die Spezialschule
Dresden, studierte an der Dresdner Musikhochschule, sammelte
Berufserfahrungen als Praktikant im Orchester der Stadt Plauen
und als Substitut bei der Dresdner Philharmonie. Zwischen 1985
und 1987 war er als Klarinettist beim Händelfestspielorchester Hal-
le engagiert. Seit 1987 ist er als Solo-Bassklarinettist Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
Robert-ChristianSchuster, Fagott, studierte von1998 bis2004
an der Dresdner Musikhochschule bei Prof. Mario Hendel und be-
suchte zahlreiche Meisterkurse. In den Jahren 2000 bis 2004 war
er Substitut bei der Dresdner Staatsoperette, der Dresdner Phil-
harmonie und der Dresdner Staatskapelle. 2002/03 war er stell-
vertretender Solo-Fagottist der Robert-Schumann-Philharmonie
Chemnitz. Seit Oktober 2003 ist er stellvertretender Solo-Fagot-
tist der Dresdner Philharmonie. Er geht außerdem regelmäßig so-
listischer und kammermusikalischer Tätigkeit nach.
Tilmann Baumgartl, Fagott, begann sein Musikstudium nach
langjährigem Unterricht (u.a. am Konservatorium in Zwickau) 2007
12 Solisten
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an der Hochschule für Musik Dresden bei Prof. Mario Hendel. Er
spielte zuvor in zahlreichen Orchestern wie dem Jugend-Sinfonie-
orchester Zwickau, dem Landes-Jugendorchester Sachsen und der
Jungen deutsch-polnischen Philharmonie Niederschlesien. 2003
wurde er Mitglied der Landesbühnen Sachsen und 2009 Praktikant
bei der Dresdner Philharmonie, wo er seit August 2010 Substitut ist.
Mario Hendel, Fagott, ist Mitglied der Dresdner Philharmonie
seit 1983. Er besuchte 1976 bis 1980 die Spezialschule für Mu-
sik in Dresden und studierte an der Hochschule für Musik »Carl
Maria von Weber« Dresden (1980 bis 1983). Dort erhielt er 1987
einen Lehrauftrag und seit 2002 hat er eine Professur inne.
Torsten Gottschalk, Horn, besuchte von 1979 bis 1984 das
Musikgymnasium Belvedere in Weimar und studierte anschließend
bis 1988 an der dortigen Musikhochschule bei Prof. Biehlig. Von
1988 bis 1997 war er Solo-Hornist der Thüringen-Philharmonie
Suhl, von 1997 bis 2007 wirkte er in gleicher Funktion am Staats-
theater Meiningen. 2007 wechselte er als 3. Hornist zur Dresdner
Philharmonie.
Friedrich Kettschau, Horn, studierte an der Hamburger Mu-
sikhochschule und vervollkommnete sich in zahlreichen Meister-
kursen. Er war u.a. Solo-Hornist der Mecklenburgischen Staatska-
pelle Schwerin und des Staatstheaters Oldenburg sowie
stellvertretender Solo-Hornist am Schleswig-Holsteinischen Lan-
destheater Flensburg. Seit 2001 ist er als 3. Hornist und stellver-
tretender 1. Hornist Mitglied der Dresdner Philharmonie.
Johannes Max, Horn, studierte an der Musikhochschule Wei-
mar und wurde nach Abschluss seines Studiums 1990 sofort Mit-
glied der Dresdner Philharmonie, wo er die Position eines 2. Hor-
nisten inne hat.
Dietrich Schlät, Horn, studierte an der Musikhochschule »Carl
Maria von Weber« und war zwischen 1989 und 1992 Substitut
bei der Dresdner Philharmonie, bevor er als Solo-Hornist Mitglied
des Orchesters wurde. Seit 1996 hat er eine Stelle als 2. Hornist.
13
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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NEU IM IV.  QUARTAL 2010:
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
  Progr_KzMuseum2_30.3.2011  18.03.2011  14:28 Uhr  Seite 16    (Schw
17
  Progr_KzMuseum2_30.3.2011  18.03.2011  14:28 Uhr  Seite 17    (Schw















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 866 369
mobil 0171/ 5 493 787
Fax 0351/4 866 350
: : Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und/
oder Bildaufnahmen unserer Aufführungen durch jede
Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind.
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechts-
gesetz strafbar.
Impressum
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2010 /2011
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text ist ein Originalbeitrag von Jürgen Ostmann
für dieses Heft.
Bildnachweise: Archiv Grafikstudio Hoffmann; Titel-
motiv: Mathias Bothor; Musikerporträts (außer Baum-
gartl): Frank Höhler; Tilmann Baumgartl: privat.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH




  Progr_KzMuseum2_30.3.2011  18.03.2011  14:28 Uhr  Seite 18    (Schw
   
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-




















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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HAMBURG – SOUTHAMPTON – NEW YORK
INKLUSIVE ELBPHILHARMONIE KONZERT
Prohliser Allee 10 ∙ 01239 Dresden
 0351 56393956
 www.maertens-seereisen.de
Öffnungszeiten: Mo–Fr 9–20 Uhr, Sa 9–16 Uhr
Freuen Sie sich auf ein exklusives Elbphilharmonie Konzert 
mit Daniel Müller-Schott (Chello), Arabella Steinbacher
(Violine) und Xaver de Maistre (Harfe). Lassen Sie sich 
von den international gefeierten Solisten mit Werken 
von Ravel bis Fauré in das musikalische Paris der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts während der Kreuzfahrt 
nach New York entführen.
13 TAGE  ab 2.490,– € p. P.
inkl. Rückflug nach Dresden
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